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1206 Die 35 er

bar mit jenem 2tusruf fetner 2lbneigung fiuft machte. 3tt ber
33aufe oom fünften auf bas fechfte 35ilb batten fid) aber ein paar
Knaben 3ufammengetan, bie, roie bie 2tepfet im ©arten ber

grau Holle, im ©bore fpracßen: „Schüttle mi, i bi fcbo feng=

fdjtens ruf! Schüttle mi, i bi fcbon fengfcbtens ruf!" Heimlich
babe icb babei 3U jener finberlofen grau in ber ifkofeeniums»
loge hinauf geblicft.

©harafteriftifch mar auch ber große 25eifall nach bem fech»

ften 35ilb, als fRofa, mit ißecb befuöett, ben Sohn für ihre
gaufbeit unb 33osbeit erhalten hatte, ©troas oom fcbönften mar
aber bie 3roiefprache stoifchen 35iibne unb Sßubtifum, als Drubi
im britten 33ilb fich fragte, ob es nicht einmal heimlich einen
35ticf in fein ©eburtstagspäcftein merfen foltte unb bie Kinber
immer roieber einheitig unb ftets bringenber baoon abrieten.
Unb bann auch am Schluß bes Stüdes, als fich grau Holle
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oerabfchiebete unb bie Kinber ohne Slusnahme mitmachten unb
riefen: „Slbieu grou Holle! 2tbieu grou Holle!"

3a, unb bamit miiffen auch mir uns oerabfchiebett. Stur
eine grage noch, eine grage au bie grau Holle. 308er roirb bie»

fen 2Binter bei euch Dienft tun, grau Holle? ©in faules SQtäb»

chen, bamit es roenig fchneit? Bas bürfte mahrfcheinlich unfern
Solbaten paffen. Ober ein fleißiges SJtäbcben, bamit bie SBin»

terfpörtter auf ihre fRedjnung fommen?
2tber mir merten es fchott, gratt Holle ift nicht geneigt, uns

biefes ©eheimnis fchott jefet 3u oerraten. SOSenn mir alfo nicht
in einen 33runnen fteigen molten, in ben renooierten Schüßen»
brunnen heifpielsroeife, um felber nach bem [Rechten 31t fehen bei

grau Holte, fo miiffen mir uns bis 3U einer 2fntroort auf un»
fere grage noch etroas gebulben. 33is bahin aber: 2(bieu grou
Holle! Uf 2Bibertuege! H- 3B.

bttrcfjë ®dwetjerlattb
©s ift in ben erften Dagen ber 9Robitmachung, als ich hoch»

bepoeft mit ben üblichen ©eräten bes aufgebotenen Solbaten
in einem ber fpärlichen Schnef(3Üge oon 33ern bem Oberlanb
31t fahre, lieber ber Sanbfdjaft liegt ber Sonnenfchein ber erften
Herbfttage, unb roenn im ©epäcftteß nicht Dornifter unb Stahl»
heim lägen unb ringsum fetbgraue ©eftalten fäßen, mürbe nie»

manb oermuten, baß Krieg fei. Da unb bort erbtieft man be»

machte ©ebäube, 25abnbeamte tragen bas ©eroehr unb auf ben

gelbern arbeiten bemerfensroert oiete grauen unb Kinber.
2Rir gegenüber fißt eine jüngere grau mit befiimmertem

©eficht unb es öauert benn auch nicht fange bis fie su fprechen
beginnt. ÜRatt merft, baß etroas fie bebrüeft. Unb bann ersätjlt
fie plöfetich haftig, fie hätten 31t Haufe, irgenbtoo in ber Dft»
fchmeis ein ©efchäft, in bem nicht nur ihr SRann, fonbern auch

ihre 3roei fßrüber 23erbienft fänben. „Heute ftehen alle brei im
Dienft; ich fahre 31t ben ©ttern ins Oberlanb; benn mas foil ich

altein 3U Haufe?" Sie hätten oor brei 3ahren begonnen unb
bie Simmerei fei recht gut gegangen. 3eßt fei alles 31t ©nbe unb
bie ffipiften3 ber gamitie fteße auf bem Spiet. „2(ber nicht roahr,
unferem Sanb gefeßieht nichts — unb bas ift ja fchtießtich bie
Hauptfache!" — Die 2Iugen finb erroartungsoolt unb faft ängft»
lieh auf mich gerichtet, als roenn ein fimpter Itnterofffeier ber
fehroefeerifeßen 2Irmee 3um Scßicffat ber Heimat bas entfeßei»
benbe SBort au fprechen hätte. Ober ift es einfach bas 23ertrauen
3um Solbaten, metches bie grau fo fragen läßt? 3© fueße nach
einer beruhigenben Slntroort unb freue mich im Stillen ob bem
fchlichten Opferfinn, ber aus bem einfachen SRenfchett fpricht,
ben ber Krieg aus her gewohnten fiebern 25aßn bes 2llftags
geworfen hat. —

Die ©ebirgsbrigabe ift auf 3ßifett entlgffen morben. Schon
auf ber Hinfahrt nad) 35. fuhren mit Solbaten oollgepfropfte
Süge an uns oorbei. Sautes Singen, manchmal recht
roohlffingenb, manchmal aber auch weniger fchön, fdjaflt aus
ben offenen genftern. Hänbe rointen unb frohe ©efießter fünben
greube; benn es geht ja heim — heim in Haus unb Hof, heim
31t lieben 2lngehörigen, bie ben Sohn ober ben SSatet* erwarten.
35. gleicht einem Heerlager unb auch hier herrfdjt lauter groß»
[ichfeit. —

2Its ich einige Stunben fpäter roieber im 3uge fiße, ber
mich nach Storben führen foil, ift her SBagen mit Stacßsüglern
ber ©ntlaffenen gefüllt. Stuf bem 35ahnfteig hat bie SRufiffapefle
eines 3nfanteriebataillons 2luffteltung genommen. Stach einigen
2lrmeemärfchen ftimmt fie ein Sieb an, „SBatlis, bu mein Hei=

matlanb", eine getragene SRelobie, bie toohl beim ftrengen
SRufiffritifer faum ©nabe finben mürbe, bie aber in biefer Utn=

gebung unb im 35eroußtfein bes Seitgefchehens merfmiirbig
ernft ftimmt. Der 3ug fetjt fich fangfam in [Bewegung unb 3utn
2lbfchieb Hingt ber feßarfe [Rhptßmus bes 28ernermarf<bes. 2Bie=
ber reefen fich Hänbe unb bie ihren ©rengabfehnitt oertaffenben
[Berner rufen ben 3urücfbleibettben einen leßten ©ruß 3U.
[Rafch enteilt ber 3ug her ©ren3ftabt, bie bereits in nächtlichem
Dunfel liegt unb beren Sichter Heiner unb Heiner werben. Un»
ten im Dal flammen neue Sichter auf. ©ine 3nbuftrieanlage
leuchtet in btenbenber Helle, umfäht oon unsäßtigen gtänsenben
ÜHmften. [Rings reefen fich SSerge in bie bunHe Stacht, gleich
Hütern unferer ©renien. fffiir toiffen: bort in ben tief einge»
fchnittenen Däfern ftehen an einfameti Orten noch einselne

militärifd)e fßoften in ©rfültung treuer Pflicht.
3ns Stattern bes 35ahnroagens mifeßt fich lautes Stimmern

geroirr unb hie unb ba brößnenbes Sachen. — ©eroiß, fie finb
alle froh, Sunge unb Solbaten bes Derritorialalters, beim»
fehren 3U bürfen. Sie roiffen smar, baß fie oielteicßt fchott in
roenig üBodjen roieber einsuriiefen haben unb hoch hört man
fein böfes SÜSort über ben 5StiIitärbienft. Das ift fo gan3 anbers
als oor 3man3ig unb einigen gaßren! gaft ift es einem, als ob
biesmal jeber beffer begriffen habe, baß es biesmal oiet, oiel
ernfter ift, unb baß oiet mehr auf bem Spiele fteßt, als in jener
3eit, an bie mir uns nur noch 3« beutlich erinnern.

[Bieber fiße ich im Sdjneffeug. 3m Slbteil bin ich alfein mit
einer älteren Dame, bie in einer Unmenge 3eitungen herum»
ftöbert. Draußen ßerrfcht richtiges Hunberoetter, unb ab unb 3U
peitfeht ber fRegen' an bie genfter. 358ieber fomme ich ins ©e»

fpräch; aber noch weiß ich nicht, ob ich es mit einer 2luslänberin
ober mit einer Schmeiserin 3U tun habe. Sie roift roiffen, too
ich im Dienfte fteße, roas bas für eine merfroürbige fRummer
fei, bie ich auf ben 2lchfeln trage. 2lls ich ausroeichenb antworte
fagt fie plöfetich : „Yes knof! aber ich bin 35aflerin!" unb als
ich fie erftaunt unb wohl beutlich ungläubig anfehe — benn
SSafier fennt man ja leicht am Diateft — erzählt fie frifch brauf»
los in einem Deutfch, bas nur hie unb ba bie eben gemachte
2tusfage heftätigt:

„3ch fomme aus ben Staaten, too ich feit über 3toatt3ig
3ahren lebe. Seit bem 1. September habe ich oon meinem
Sohn, ber in 35afel ein ©efchäft betreiht unb als Solbat ein»
rücfen mußte, feine Stachrichten mehr erhalten, unb ba bin id)
fur3erhanb nach ©uropa gereift. 3ubem gehöre ich heute in bie
Schwefe! SSietfeicht fann man mich irgenbtoo brauchen!"

Datin erzählt fie non ber Ueberfabrt auf einem italienifchen
Schiff, oon ©rlebniffen auf bem SReer, roo 3toeirna( ettglifebe
Kriegsfchiffe ben Dampfer burchfucht hätten. 3n ben Staaten
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bar mit jenem Ausruf seiner Abneigung Lust machte. In der
Pause vom fünften auf das sechste Bild hatten sich aber ein paar
Knaben zusammengetan, die, wie die Aepfel im Garten der

Frau Holle, im Chore sprachen: „Schüttle mi, i bi scho leng-
schtens ryf! Schüttle mi, i bi schon lengschtens ryf!" Heimlich
habe ich dabei zu jener kinderlosen Frau in der Proszeniums-
loge hinauf geblickt.

Charakteristisch war auch der große Beifall nach dem sech-

sten Bild, als Rosa, mit Pech besudelt, den Lohn für ihre
Faulheit und Bosheit erhalten hatte. Etwas vom schönsten war
aber die Zwiesprache zwischen Bühne und Publikum, als Trudi
im dritten Bild sich fragte, ob es nicht einmal heimlich einen
Blick in sein Geburtstagspäcklein werfen sollte und die Kinder
immer wieder einhellig und stets dringender davon abrieten.
Und dann auch am Schluß des Stückes, als sich Frau Holle
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verabschiedete und die Kinder ohne Ausnahme mitmachten und
riefen: „Adieu Frou Holle! Adieu Frou Holle!"

Ja, und damit müssen auch wir uns verabschieden. Nur
eine Frage noch, eine Frage an die Frau Holle. Wer wird die-
sen Winter bei euch Dienst tun, Frau Holle? Ein faules Mäd-
chen, damit es wenig schneit? Das dürfte wahrscheinlich unsern
Soldaten passen. Oder ein fleißiges Mädchen, damit die Win-
terspörtler auf ihre Rechnung kommen?

Aber wir merken es schon, Frau Holle ist nicht geneigt, uns
dieses Geheimnis schon jetzt zu verraten. Wenn wir also nicht
in einen Brunnen steigen wollen, in den renovierten Schützen-
brunnen beispielsweise, um selber nach dem Rechten zu sehen bei

Frau Holle, so müssen wir uns bis zu einer Antwort auf un-
sere Frage noch etwas gedulden. Bis dahin aber: Adieu Frou
Holle! Us Widerluege! H. W.

Fahrt durchs Schweizerland
Es ist in den ersten Tagen der Mobilmachung, als ich hoch-

bepackt mit den üblichen Geräten des aufgebotenen Soldaten
in einem der spärlichen Schnellzüge von Bern dem Oberland
zu fahre. Ueber der Landschaft liegt der Sonnenschein der ersten

Herbsttage, und wenn im Gepäcknetz nicht Tornister und Stahl-
Helm lägen und ringsum feldgraue Gestalten säßen, würde nie-
mand vermuten, daß Krieg sei. Da und dort erblickt man be-

wachte Gebäude, Bahnbeamte tragen das Gewehr und auf den

Feldern arbeiten bemerkenswert viele Frauen und Kinder.

Mir gegenüber sitzt eine jüngere Frau mit bekümmertem
Gesicht und es dauert denn auch nicht lange bis sie zu sprechen

beginnt. Man merkt, daß etwas sie bedrückt. Und dann erzählt
sie plötzlich hastig, sie hätten zu Hause, irgendwo in der Ost-
schweiz ein Geschäft, in dem nicht nur ihr Mann, sondern auch

ihre zwei Brüder Verdienst fänden. „Heute stehen alle drei im
Dienst; ich fahre zu den Eltern ins Oberland; denn was soll ich

allein zu Hause?" Sie hätten vor drei Iahren begonnen und
die Zimmerei sei recht gut gegangen. Jetzt sei alles zu Ende und
die Existenz der Familie stehe auf dem Spiel. „Aber nicht wahr,
unserem Land geschieht nichts — und das ist ja schließlich die
Hauptsache!" — Die Augen sind erwartungsvoll und fast ängst-
lich auf mich gerichtet, als wenn ein simpler Unteroffizier der
schweizerischen Armee zum Schicksal der Heimat das entschei-
dende Wort zu sprechen hätte. Oder ist es einfach das Vertrauen
zum Soldaten, welches die Frau so fragen läßt? Ich suche nach
einer beruhigenden Antwort und freue mich im Stillen ob dem
schlichten Opfersinn, der aus dem einfachen Menschen spricht,
den der Krieg aus der gewohnten sichern Bahn des Alltags
geworfen hat. —

Die Gebirgsbrigade ist auf Pikett entlassen worden. Schon
auf der Hinfahrt nach V. fuhren mit Soldaten vollgepfropfte
Züge an uns vorbei. Lautes Singen, manchmal recht
wohlklingend, manchmal aber auch weniger schön, schallt aus
den offenen Fenstern. Hände winken und frohe Gesichter künden
Freude: denn es geht ja heim — heim in Haus und Hof, heim
zu lieben Angehörigen, die den Sohn oder den Vater erwarten,
B, gleicht einem Heerlager und auch hier herrscht lauter Fröh-
lichkeit. —

Als ich einige Stunden später wieder im Zuge sitze, der
mich nach Norden führen soll, ist der Wagen mit Nachzüglern
der Entlassenen gefüllt. Auf dem Bahnsteig hat die Musikkapelle
eines Infanteriebataillons Aufstellung genommen. Nach einigen
Armeemärschen stimmt sie ein Lied an, „Wallis, du mein Hei-
matland", eine getragene Melodie, die wohl beim strengen
Musikkritiker kaum Gnade finden würde, die aber in dieser Um-

gebung und im Bewußtsein des Zeitgeschehens merkwürdig
ernst stimmt. Der Zug setzt sich langsam in Bewegung und zum
Abschied klingt der scharfe Rhythmus des Bernermarsches. Wie-
der recken sich Hände und die ihren Grenzabschnitt verlassenden
Berner rufen den Zurückbleibenden einen letzten Gruß zu.
Rasch enteilt der Zug der Grenzstadt, die bereits in nächtlichem
Dunkel liegt und deren Lichter kleiner und kleiner werden. Un-
ten im Tal flammen neue Lichter auf. Eine Industrieanlage
leuchtet in blendender Helle, umsäht von unzähligen glänzenden
Punkten. Rings recken sich Berge in die dunkle Nacht, gleich
Hütern unserer Grenzen. Wir wissen: dort in den tief einge-
schnittenen Tälern stehen an einsamen Orten noch einzelne

militärische Posten in Erfüllung treuer Pflicht.
Ins Rattern des Bahnwagens mischt sich lautes Stimmen-

gewirr und hie und da dröhnendes Lachen. — Gewiß, sie sind
alle froh. Junge und Soldaten des Territorialalters, heim-
kehren zu dürfen. Sie wissen zwar, daß sie vielleicht schon in
wenig Wochen wieder einzurücken haben und doch hört man
kein böses Wort über den Militärdienst, Das ist so ganz anders
als vor zwanzig und einigen Jahren! Fast ist es einem, als ob
diesmal jeder besser begriffen habe, daß es diesmal viel, viel
ernster ist, und daß viel mehr auf dem Spiele steht, als in jener
Zeit, an die wir uns nur noch zu deutlich erinnern.

Wieder sitze ich im Schnellzug. Im Abteil bin ich allein mit
einer älteren Dame, die in einer Unmenge Zeitungen herum-
stöbert. Draußen herrscht richtiges Hundewetter, und ab lind zu
peitscht der Regen an die Fenster. Wieder komme ich ins Ge-
spräch; aber noch weiß ich nicht, ob ich es mit einer Ausländerin
oder mit einer Schweizerin zu tun habe. Sie will wissen, wo
ich im Dienste stehe, was das für eine merkwürdige Nummer
sei, die ich auf den Achseln trage. Als ich ausweichend antworte
sagt sie plötzlich: „Ve5 knok! aber ich bin Baslerin!" und als
ich sie erstaunt und wohl deutlich ungläubig ansehe — denn
Basler kennt man ja leicht am Dialekt — erzählt sie frisch drauf-
los in einem Deutsch, das nur hie und da die eben gemachte
Aussage bestätigt:

„Ich komme aus den Staaten, wo ich seit über zwanzig
Iahren lebe. Seit dem 1. September habe ich von meinem
Sohn, der in Basel ein Geschäft betreibt und als Soldat ein-
rücken mußte, keine Nachrichten mehr erhalten, und da bin ich

kurzerhand nach Europa gereist. Zudem gehöre ich heute in die
Schweiz! Vielleicht kann man mich irgendwo brauchen!"

Dann erzählt sie von der Ueberfahrt auf einem italienischen
Schiff, von Erlebnissen auf dem Meer, wo zweimal englische
Kriegsschiffe den Dampfer durchsucht hätten. In den Staaten



9tr. 45 Sie 58eri

fei man feinesroegs begeiftert, in i)en europäifcben Krieg ein=

angreifen. gmnterbin —bie Slufbebung bes ©affettausfubroer»
botes fei œobl ficber. Kurae Seit barauf oerabfrfjiebete ici) micb

uon her freunblicben, alten Same — nnb freute micb im ftilten
ob ihrer ïreue sur alten Heimat, œelcbe fie taufenbe oon Kilo»
metern oon ficberetn ißort in bie Schweis, in unmittelbare ÜJtäbe

eines ausbrecbenbeu Krieges geführt batte. 3d) rücfte micb in
eine 58anfecfe nnb fab ins enteilenbe, bunfte ßanb hinaus,
©enn foldjer Sinn in unferen Sluslanbfcbroeiaern lebt, bann
barf uns nicht bange toerben.

©ieber unb roieber fahre ich burcbs Scbraeiaerlanb. Ueber»

all finb Solbaten, ©inrücfenbe unb Urlauber, unterwegs. ©entt
matt benft, ba& nier nicht im aftioen #eere Sienft tut, bei £>ilfs=

bienft ober ßuftfdmb eingerücft ift, bann rounbert man ficb, roie=

oiele SJtäniter im bienftpflicbtigen Stlter noch immer in Sioil au
feben finb. Irofebem: bie Scbroeia ift aum großen Heerlager
geroorben. ©er oon ber ©renje fournit, roeifj oon ungeheuren
Stnftrengungen au berichten, bie 3ur Skrteibigung bes ßanbes
gemacht morben finb unb noch gemacht toerben. Slber auch im
3nnern wirb eifrig am Stusbau ber Slbroehr gearbeitet. So ift
ttnfere Heimat 3U einer riefigen geftung geworben. ©as aber
bas Schönfte unb 58eruhigenbfte ift, bas ich öen oielen ©efprä»
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eben mit Solbaten unb gioiliften entnehmen tonnte, ift ber ge=

fchloffene unb entfchloffene ©ille ein freies 23olf 3U bleiben unb
jebett 5ßerfuch, unfere llnabhängigteit ansutaften, mit allen
IDlitteln ab3Utoehren.

Ss ift Slbenb geroorben unb ber Sug eilt bie uon unge=
sohlten 58ergfahrten roohlbefannte Streife ber Sübrampe bes
ßötfcbberg bem Süben 3U. 58ei einer 58ahnbiegung tritt aus
bem i)ititergrunb bes SMfpertales ein mächtiger 58ergfoloff —
bie lötifchabelgruppe, bereit ©ipfel im Scheine eines toolfen»
lofen Slbenbs erglühen, ©leid) fteingeroorbenem ©arfjtpoften
fteht ber 58erg stoifchen rechts unb lints aufftrebenben fangen.
Scheinbar 3U feinen güffen flimmern in ber Sämmerung bie
erften Siebter oon 58ifp. 6s roill einem toeieb toerben ums £>er3
ob bem 58ilbe ber Dtufje unb bes griebens unb geroaltfam muß
ich mich in bie ©irflichfeit surüefoerfefeen: Krieg! 9tod) ift ber
Slugenbticf nicht ba, ber einem erlaubt an ben grieben 3U ben=
feit — unb boeb, tote auf Siegen Sonnenfchein, fo folgt bem
Kriege immer roieber ber griebe. SJlöge er biefen Sergen, bie»

fen Sälern, bie fo febr fein Slbbilb finb, erhalten bleiben! —l—

2fcbtmt0 fleht!*)
Jöon Oberft §errtnann 8ubhng»Stuber (1857—1932)

Sichtung fteht! bett's fchneibig flunge
Silbe buff' uf b'r Slltmänb,
Saß es i b'Slatur ifch brunge
3ebem SDSa im Slegimänt;
Srächtig, roie us Söiarmor ghaue
Steit bie gansi üötannfebaft ba,
Unb ber Oberft uoll S'rtraue
Seit: mir cfjönne b'Sdjlacbt alah!

So ft) mir mit ©mehr unb Stoffe
©inifd) i b's Seffin marfchiert,
©o b'gratelli Stbgetioffe
Ship hei reoolusioniert.
SJlit b'm Schropserfähnli brunge
f)ei tn'r Sruberlieb' unb Sreu,
Unb b'rmit ifch's emel glunge
griebe 3'ftifte roieber neu. —

Siersig 3ahr fp brüber gange,
Stpch a Sorge uttb a ©lücf,
Unb mir bänfe mit S'rlange
©ärn no a bä „gälbsug" 3'riict,
31 bie flotte Kamerabe,
31 b's Seffineroölfli froh,
31 fo mängi Sromenabe
©0 m'r ropt jp umeebo.

Saaumal hett me fps ßäbe
SUt bür b's Stuto no rifgiert,
gröblich ifch me sroüfche Stäbe
llitber ©fang grabus marfchiert
SRir bei nüt 00 58ombe=Stäge,
Stüt 00 glugere no groüßt,
Slber öppe be bingäge:
©ärn es lufdjtigs SJteitfcbi füßt.

Uefe Sfarrer, 's hett fei Sroeute
©äh toieut är i b'r 3trmee,
©eng e ftramnte, hülfsbereite,
Stlli bei fo gärn ne gfeh:
prächtig bett'r albe gfunge,
frett oiel Siebesbienfcbte ta,
iiütt no in Srinnerunge
Banfe mir bäm ebte Sita!

Sieb, fo oieli Kamerabe
Sbeu hütt nit a b's gefdjtli cho,

Offisier hei unb Solbate
grüh fcho ihrem 3lbfd)ieb gttof).
Socb mir tuei nit um fe grptte,
b'griinbfcbaft überburet b's ©rab,
Uttb halb toirb b'r lag erfebpne
©0 0 mir is mälbem ab. —

Srum roei mir is hütt no freue,
S'Spt geit ja fo fibnäll o'rbp,
gefchter föllem ibri Steie
Schließe bie too übrig fp.
SJtag 0 b's Sitter mit fid) bringe
SJtängerlei uo Sorg uttb fieib,
Sapfer roei m'r bürebringe
©ie bamals im ©affechleib.

Sichtung fteht! es gilt üs Sllle
Sas Kommanbo ftramm unb flar,
Unb es foil no hütt erfcfjalle
Shreftig toi oor oiersig 3uhr.
©rabus geng, ba git's fes Schmante,
©är roott fiege luegt nit s'rücf,
gefcht i ©ärfe»n unb ©ebanfe
58is sum letfehtem Slugeblicf!

Uefem ßanb roei treu m'r halte
©as m'r ärtifcbt ihm gfdjroore hei,
SQtög' b'r Herrgott brüber roalte
Unb's beroahre febön unb frei,
S'Scbropser hei 3U alltte 3pte
^ärs für Slot unb llnglücf gha,
Slber roott e ginb d)o ftrpte
Schiefet'r groiifi bi'r ©ränsem a!

3a, mir roei im griebe läbe
Slber SJSeifchter fp im fjus,
S'Spt ifch ärnfebt, es gfeht nib äbe
Sufcbt na eroigem griebem us.
graget eis bie alte SJtanne
Sa 00m sähte Stegimänt,
Ob fi toürbe greub ho branne
©e me roehr= unb ehrlos ftänb!

Srum fp mir i guete Ireue
^ütt no einifd) afämecho,
Unb es toirb e Keine reue,
gebe treit e ©toinn b'roo.
Stdjtung fteht! bas foil uf Sterbe
©eng no üfi ßofung fp —
5Dtög' fi üs sum Säge roäröe —
Kamerabe, febänfet p! —

*) Erinnerung an ben £l£upationSbien)t beä lü. gnf. Dtegtmentö im leffin, §er6ft 1890.

Nr. 45 Die Beri

sei man keineswegs begeistert, in den europäischen Krieg ein-
zugreifen. Immerhin —die Aufhebung des Waffenausfuhroer-
botes sei wohl sicher. Kurze Zeit darauf verabschiedete ich mich

von der freundlichen, alten Dame — und freute mich im stillen
ob ihrer Treue zur alten Heimat, welche sie taufende von Kilo-
Metern von sicherem Port in die Schweiz, in unmittelbare Nähe
eines ausbrechenden Krieges geführt hatte. Ich rückte mich in
eine Bankecke und sah ins enteilende, dunkle Land hinaus.
Wenn solcher Sinn in unseren Auslandschweizern lebt, dann
darf uns nicht bange werden.

Wieder und wieder fahre ich durchs Schweizerland. Ueber-
all sind Soldaten, Einrückende und Urlauber, unterwegs. Wenn
man denkt, daß wer nicht im aktiven Heere Dienst tut, bei Hilfs-
dienst oder Luftschutz eingerückt ist, dann wundert man sich, wie-
viele Männer im dienstpflichtigen Alter noch immer in Zivil zu
sehen sind. Trotzdem: die Schweiz ist zum großen Heerlager
geworden. Wer von der Grenze kommt, weiß von ungeheuren
Anstrengungen zu berichten, die zur Verteidigung des Landes
gemacht worden sind und noch gemacht werden. Aber auch im
Innern wird eifrig am Ausbau der Abwehr gearbeitet. So ist
unsere Heimat zu einer riesigen Festung geworden. Was aber
das Schönste und Beruhigendste ist, das ich den vielen Gesprä-
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chen mit Soldaten und Zivilisten entnehmen konnte, ist der ge-
schlossene und entschlossene Wille ein freies Volk zu bleiben und
jeden Versuch, unsere Unabhängigkeit anzutasten, mit allen
Mitteln abzuwehren.

Es ist Abend geworden und der Zug eilt die von unge-
zählten Bergfahrten wohlbekannte Strecke der Südrampe des

Lötschberg dem Süden zu. Bei einer Bahnbiegung tritt aus
dem Hintergrund des Vispertales ein mächtiger Bergkoloß —
die Mischabelgruppe, deren Gipfel im Scheine eines wölken-
losen Abends erglühen. Gleich steingewordenem Wachtposten
steht der Berg zwischen rechts und links aufstrebenden Hängen.
Scheinbar zu seinen Füßen flimmern in der Dämmerung die
ersten Lichter von Visp. Es will einem weich werden ums Herz
ob dem Bilde der Ruhe und des Friedens und gewaltsam muß
ich mich in die Wirklichkeit zurückversetzen: Krieg! Noch ist der
Augenblick nicht da, der einem erlaubt an den Frieden zu den-
ken — und doch, wie auf Regen Sonnenschein, so folgt dem
Kriege immer wieder der Friede. Möge er diesen Bergen, die-
sen Tälern, die so sehr sein Abbild sind, erhalten bleiben! —l—

Achtung steht!*)
Bon Oberst Herrmann Ludwig-Studer <1857—1982)

Achtung steht! hett's schneidig klunge
Albe duss' uf d'r Allmänd,
Daß es i d'Natur isch drunge
Jedem Ma im Regimänt;
Prächtig, wie us Marmor ghaue
Steit die ganzi Mannschaft da,
Und der Oberst voll V'rtraue
Seit: mir chönne d'Schlacht alah!

So sy mir mit Gwehr und Rosse
Einisch i d's Tessin marschiert.
Wo d'Fratelli Eidgenosse
Chly hei revoluzioniert.
Mit d'm Schwyzerfähnli brunge
Hei m'r Bruderlieb' und Treu,
Und d'rmit isch's emel glunge
Friede z'stifte wieder neu. —

Vierzig Jahr sy drüber gange,
Rych a Sorge und a Glück,
Und mir dänke mit V'rlange
Gärn no a dä „Fäldzug" z'rück,
A die flotte Kamerade,
A d's Tessinervölkli froh,
A so mängi Promenade
Wo m'r wyt sy umecho.

Dazumal hett me sys Läbe
Nit dür d's Auto no risgiert.
Fröhlich isch me zwüsche Rübe
Under Gsang gradus marschiert
Mir hei nüt vo Bombe-Räge,
Nüt vo Jlugere no gwüßt,
Aber öppe de hingäge:
Gärn es luschtigs Meitschi küßt.

Uese Pfarrer, 's hett kei Zweute
Gäh wie-n är i d'r Armee,
Geng e stramme, hülfsbereite,
Alli hei so gärn ne gseh:
Prächtig hett'r albe gsunge,
Hett viel Liebesdienschte ta,
Hütt no in Erinnerunge
Danke mir däm edle Mal

Ach, so vieli Kamerade
Ehen hütt nit a d's Feschtli cho,

Offizier hei und Soldate
Früh scho ihre-n Abschied gnoh.
Doch mir wei nit um se gryne,
d'Fründschaft überduret d's Grab,
Und bald wird d'r Tag erschyne
Wo o mir is mälde-n ab. —

Drum wei mir is hütt no freue,
D'Zyt geit ja so schnäll v'rby,
Feschter sölle-n ihn Reie
Schließe die wo übrig sy.

Mag o d's Alter mit sich bringe
Mängerlei vo Sorg und Leid,
Tapfer wei m'r dllredringe
Wie damals im Waffechleid.

Achtung steht! es gilt lls Alle
Das Kommando stramm und klar,
Und es söll no hütt erschalle

Chreftig wi vor vierzig Jahr.
Gradus geng, da git's kes Schwanke,
Wär wott siege luegt nit z'rück,
Fescht i Wärke-n und Gedanke
Bis zum letschte-n Augeblick!

Uesem Land wei treu m'r halte
Was m'r ärnscht ihm gschwore hei,
Mög' d'r Herrgott drüber walte
Und's bewahre schön und frei,
D'Schwyzer hei zu allne Zyte
Härz für Not und Unglück gha,
Aber wott e Find cho stryte
Schießt'r gwüß bi'r Gränze-n a!

Ja, mir wei im Friede läbe
Aber Meischter sy im Hus,
D'Zyt isch ärnscht, es gseht nid übe
Iuscht na ewigem Friede-n us.
Fraget eis die alte Manne
Da vom zähte Regimänt,
Ob si würde Freud ha dranne
We me wehr- und ehrlos ständ!

Drum sy mir i guete Treue
Hütt no einisch zsämecho,
Und es wird e Keine reue,
Jede treit e Gwinn d'rvo.
Achtung steht! das söll uf Aerde
Geng no üsi Losung sy —
Mög' si Us zum Säge würde —
Kamerade, schänket y! —

*) Erinnerung an den Okkupationsdienst deS 10. Ins. Regiments im Tessin, Herbst 1890.
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